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jÊdj bin ber ©üftelet ©djreier

^ Unb mbdjte um jeben S3rei8

SJtein SBiffen immer ermeitern,

Dbrool idj fdjon febr oieleS roeifj.

3um SSeifpfel unb par exemple

®ing'8 gar nidjt fo fdjleget aroed*

SJtit unferen goEoetttägen ;

SBir tarnen nur langfam oom gled.

Setjt, roo fie enblidj perfett ftnb,

©ab' idj barüber ftubiert:
Eb mir bodj in SJorteil fommen,

Dber ob man urS roieber lädiert?

Plauderei.
^f; erfroürbig, roeldje SOtüfje mandjmal bie jungen gürften unb bie flö

nigSfinber unb anbere ®röfjen mit einem abeligen SBappenfdjilb
baben, bis fte itjt Siebdjen, ibr bergertoreneS ®fpuSli, Ijeimfüljren fönnnen.
SebeS 3abr taudjt faft ein foldjer Springen.©enfation8=SiebeSroman auf.
Sitte ßunftmittel roerben ba angeroenbet, bas giel gu erreidjen. SBotjl fetten
bürfte eS abet ein ©eiratSfanbtbat fo angeftellt fjaben, roie ber Sßreufjen=

prtng 3oadjim. ©amit fein ©ergenSfdjatj oorerft gur S3aronin roerbe, bat
er einen bübfdjen SBienerbaron obne ©djlofj unb ®ut unb ©elb bagu be=

roogen, fein ©djätjti, baê ibn ebenfo roenig fannte, roie er fie, gu beiraten
gegen einen Sobn oon 25,000 gr. Stadjber follte ftdj nun ber fdjlofjlofe,

arme 83aron Siebenberg roieber fdjeiben laffen, unb groar fofort, roorauf
bann ber Sßreufjenpring fein Siebdien beiraten roill, roaS er jetjt fdjon ris=
fieren gu fönnen glaubt, roeil fte burdj ben blofjen formeEen SrauungSaft
oon einer geroöbnlidjen, bürgerlidjen ©djaufpielerin gu einer S3arontn ge=

roorben ift, gu ber berab eS ein Sßring fdjon eber roagen barf. ©aS ftnb
bodj geroifj fonbcrbare S3orfeîjrungen. SBenn fonft ein geroöbnlidjer ©tetb=
Itdjer betrafpeln roiE unb ftdj mit feiner SluSerroäblten ein ©erg unb eine
©eele roeifj, potj SBetter, roaS ber unb bie bagu fagen roürben, roenn man
itjnen fagte: 3br bürft erft betrafpeln, roenn baê SBräutdjen guerft einen,
nebmen roir an reidjen SDÎann mit gutem Stamen, g. 33. einen ©rofjrat ober
bergleidjen betratet unb bann ftdj fdjeiben läfjt, um ben ©djatj gu begtüden.
Stein, nein, baS ginge in geroöbnlidjen menfdjlidjen Streifen nie unb nim=
mermeb^r; benn bort roürbe man ftdj genteren, bie ©be fo berabguroürbigen.
SBet Springen aber, ja ba tft eS etroaS gang anbereS, befonbers roenn einer
lumpige 40 SJtiEionen [fteidjmätfer Vermögen bat. ©a fann er als geroifj feiten
begangenen SBeg ber ©be fdjon ben llmroeg über eine anbere ©be unb
beren Sdjeibung antreten. SBenn groei baS ©leicöe tun, ift eS nidjt baS

®leidje, fagt fdjon ein altes römtfdjeS ©pttdjmort, unb fo roirb'S tuorjl fein.
3mmerbin roünfdje idj bem Sßringen gut ®lüd gu feinem ©eiratSptane unb
bem armen S3aron mit bem poetifdjen, fo gar nidjt für ibn paffenben 3ta=

men Siebenberg" feine 25,00(1 gr fonft bat "er redjt, roenn er ftdj nidjt
oon feiner ibm unbefannten unb angebeirateten grau fdjeiben läfjt. ©tft
baS ©elb, bann bie ©eiratSnidjtigerftärung, roürbe idj an feiner Stefle
fagen; bafj er mit bem ®elbe nadjbet ein begebrter ©befanbibat ift, trotj
fetner fomtfdjen SBitroerfdjaft, baS roirb roobl niemanb im ©rnfte begroei»

fein rooEen. @S tft aber audj bödjfte 3eit geroefen, bafj ein neuer Sßringem
[Roman aufgetaudjt ift; benn bie ibeale flöpenider=3täuberljauptmann8=®e=
fdjtdjte ift leiber aflgufrüb abgeflaut unb bat fdjon beträdjtlidj oon
ibrer 8tomantif eingebüfjt. Slber eS ift bodj fo gefommen, roie idj oer=
mutet babe. ®§ ift tatfädjlidj einem unternebmungStübnen SJcanager ein*
gefaEen, oieEeidjt gerabe roeil er eS in ber gofinger SMfSgeitung* gelefen
fjat, ben falfdjen ©auptmann als eine ©enfationSgolbgrube ausbeuten gu
rooEen. ©r bat nämlidj ber 83erltner=33ottgei bare 150,000 SJtärler
anerboten, roenn er, aEerbtngS unter poligeitidjer S3eroadjung feines SageS=

beiben, mit bem mititärfreien ©djufterbauptmann in 93erlin SJorfteEungen
geben bfirfe. SBabrfdjeinlidj roar baS Slngebot ber belligen ©ermanbab,
bie auf biefen gaE befonbers ftolg ift unb ben ©auptmann als ©brenmtt=
glieb gu erroäblen gebenft, gu flein. Sumpige 150,000 StetdjSmärfer für
eine erfte SBeltberübmtbeit ift fdjon etroaS roenig. ©djabe, bafj SBarnutn

unb23atfletj nidjt mebr ejiftieren; benn bte roütben ftdjerltdj oietmebr riS=

fiert baben. ©o fönnen alfo gu ibrem gröfjten Seibroefen bie 33erliner ben

©auptmann nidjt perfönlidj beebren unb berounbern. ©er flronenroitt
SBiflem aber, ber befannte ©auerrebner, Stefpeft beSbalb oor ibm, foE fidj
faft frumm getadjt baben ob bem flöpenider ©treidj unb hätte ben ©aupts
mann roegen feiner ®enialität gern bcgnabigt, roenn'S auf ibn angefom=
men roäre.

Scbulrneteter-Rat.

©rob' ben flinbem böfeS SJt o r g e n beine © r o h u n g roitft nur f dj ro a dj.
SBiEft bu gut für's SJtorgen forgen, fo bitf böfe" beute nadj!

Chroniques scandaleuses.
ir baben fürgtidj e* erlebt, bafj roenn bie ©oten erroadjen,
©ie mebr nodj als bie Ssbenben, ©peftafet fönnen madjen;
Unb rooEen fte'S, fo roirb'S gefdjeben, ob felbft ein flaifer brobe

©S flammt bie ©enfatton empor gleidj einer b°ben Sobe.
SBobl mar ©err SBilbelm arg ergürnt, er bat getobt unb geroettert

Unb, roenn idj redjt beridjtet bin, fogar ein ®laS gerfdjmettert.
SBaS bat'S genütjt, roaS Ijätt'S geroirft, roenn taufenbe er gerbrodjen?
©in ©oter nimmt fein SBort gurüd, baS einmal er gefprodjen!

@S ftebt ber eitle SJJenfdj nidjt gern im ©piegel feine gebler,
©er ©agere mödjte runber fein, ber ©ide gerne fdjmäler;
©in ©errfdjer, ber bodj unfeblbar, roie mufj ber gürnen, groEen,
Siebt er im Spiegel feine ©eftalt oom ©röfjenroabn gefa,tooEen!

©odj, roaS gefdjeb'n ift, tft gefdjeb'n, ba läfjt ftdj nidjts mebr änbern
Stur merft man fidj ben beutfdjen gaE anjetjt in anbern Sänbern;
SBenn SJtidjel aEgu ebrlidj ift bei aEen feinen SBerten,
®annfdjroeigt3obnS3uE unb fagt oergnügt: Well, baS roiE idj mir merfen.*

3uft foEten fommen jetjt an'S Sidjt, bie lang im ©unften fdjliefen,
©er flönig in SJiftoria SJtemoirenblätter in ©riefen.
StidjtS ba!* rief ©buarb, nidjt ©fanbal gemadjt gur Suft ben ©pöttern,
©S menfdjelt nirgenbS ja fo febr roie unter balben ®öttern!"

©icbft, SBilbelm, ©buarb fam juft redjt, bie ©djriften gu befdjneiben,
SBaS ©buarb ftdj erfpart jetjt bat, baS müfjteft bu erleiben;
©odj roirb nut einen Unterfdjieb ber geitenfpiegel entrofleu:
©u SBilbelm bift nom ©röfjenroabn, ©buarb nom gett gefdjrooEen. (1U

Gerechtfertigter Scbubmacbcrstolz.
;erliner ©djufter ftnb ein grünes ©olg,

Sluf flöpeniderS ©auptmann eroig ftolg.
@S ift erreidjt unb er bat'S aufgebedt,

©afj SJtilitär tn böfen ©djuben ftedt.
©r bat für aEe geit, roir rooEen'S boffen,
©ie $odjmutS= Stägel auf ben flopf getroffen,
SJiettaufenb SJtarf erobert, ntdjt geftobten,
3bn foEte fein ©eridjt bafür oerfoblen.
Stur feinem feften Slbfatj ift'S geglüdt,
©afj SJtidjel roeifj, roo ibn bet ©tiefei brüdt.
©8 merft unb fdjreibt ber ftuge Sournatift,
©afj Sßoigt butdtjauS fein bumtneS Sebet tft.
©anS ©adjS, ^3oet unb bodjbetübmter ©djufter
SBar an Sßerftanb unb SBitj fein bobeS SJtuftcr.
Stur bätt' er follen gteidj nadj aEen SBinben
SJtit ben oiertaufenb SJtärflein rafdj oerfdjroinben.
SBaS nütjen ibm ©efdjenle im Sttreft
©ie Sßoligei oetfdjlingt'S, eS bleibt fein Steft.

©t fitjt gefangen, baS ift freilidj SBedj

Unb SIboofaten fdjroatjen balb iljr SBledj.

SBir ©djufter fäumen leinen Slugenblid :

©in ©enfmal foE ibm fein in flüpenid!"

St ä g e t : ©ä Soppelliter bänber mäini glidj
oetfpillt, roon ©br groettet bänb, ©br
roelleb mt föppenifere bioor adjt
Sag ume feigeb unb fäb roelleb ©br mi.*

©bueri: gä i bi balt 10 ©ag «rant gft,
i ha gmeint, eS fet Sfftatfjäi am letfte.*

Stägel: ©eE mer au gft ft. 3br feEeb=

mer au no en gfunbe* SBatient ft,
©u roett i au möge bebanble, roenn i

Softer roär unb fäb roetti.*
©bueri: ©äb glaub i no, 3§r roäreb=

mer batbingege no lang nüb bie ©rft,
roenn i mi oonere Softere roett lo

bebanble.*
Stägel: 3dj roüfjt ämol bim ©agel, roas mer 3 für SJJirture müefjt gä

unb roaS mer 3 müefjt oerbüten unb fäb roüfjti. 3br bänb bä Softer
perfe roieber agio g e, bafj b' geiftet gfdjroitjt bänb."

©bueri: @be nüb. ©r bät mi alls uSgfröget, ebi fdjnupfi, ebt

rauti, bis uf gitfa groee Siter gnau han em müefe fäge, roaS

i all Sag trinfi, aprepo roaS 3br jo ebig nie djönteb unb bo bät
et gfeit: ©ben ä berig SBattente fett mer ha, too bereits ali
S aft er triebeb, bene djamer ämol au no ö p pis oerbüte unb
bänn roenn f folgeb, finbs banbdjefjrum roieber ferngfunb."

Stägel: 3br roäreb mer aber au gfolget ba, eS ifdj mer t gfebdjS.*

©bueri: 3 trinfen ietj ämot nüt meb obne btfäbe groee Siter, roon i
bem Softer nüb gnau ha djönne agä, i bin ämol ie£ roieber bäE uf
unb fäb bin i.*

Stägel: @br fenneb jo fäb ©prüdjroort uo bem berüebmten Udjrut
ober muefj i'S öppen uffäge?"

©bueri: 3br ftnb ämot au no gfunb, Stägel!"

Hch bin der Düfteler Schreier

Und möchte um jeden Preis
Mein Wissen immer erweitern,

Obwol ich schon sehr vieles weiß.

Zum Beispiel und par exemple

Ging's gar nicht so .schlegel aweck'

Mit unseren Zollverträgen:
Wir kamen nur langsam vom Fleck.

Jetzt, wo sie endlich perfekt stnd,

Hab' ich darüber studiert:
Ob wir doch in Vorteil kommen,

Oder ob man uns wieder lackiert?

plauclerei.
Merkwürdig, welche Mühe manchmal die jungen Fürsten und die Kö-

nigSkinder und andere Größen mit einem adeligen Wappenschild
haben, bis sie ihr Liebchen, ihr herzerkorenes Gspusli, heimführen könnnen.
Jedes Jahr taucht fast cin solcher Prinzen.Sensations-Liebesroman aus.
Alle Kunstmittel werden da angewendet, das Ziel zu erreichen. Wohl selten
dürfte es aber ein Heiratskandidat so angestellt haben, wie der Preußenprinz

Joachim. Damit sein Herzensschatz vorerst zur Baronin werde, hat
er einen hübschen Wienerbaron ohne Schloß und Gut und Geld dazu
bewogen, sein Schätzli, das ihn ebenso wenig kannte, wie er sie, zu heiraten

gegen einen Lohn von 25,000 Fr. Nachher sollte stch nun der schlotzlose,

arme Baron Liebenberg wieder scheiden lassen, und zwar sofort, worauf
dann der Preußenprinz sein Liebchen heiraten will, was er jetzt schon
riskieren zu können glaubt, weil sie durch den bloßen formellen Trauungsakt
von einer gewöhnlichen, bürgerlichen Schauspielerin zu einer Baronin
geworden ist, zu der herab eS ein Prinz schon eher wagen darf. Das sind
doch gewiß sonderbare Vorkehrungen. Wenn sonst ein gewöhnlicher Sterblicher

Heiraspeln will und sich mit seiner AuSerwählten ein Herz und eine
Seele weitz, potz Wetter, was der und die dazu sagen würden, wenn man
ihnen sagte: Ihr dürft erst hetraspeln, wenn das Bräutchen zuerst einen,
nehmen wir an reichen Mann mit gutem Namen, z. B. einen Grotzrat oder
dergleichen heiratet und dann sich scheiden läßt, um den Schatz zu beglücken.
Nein, nein, das ginge in gewöhnlichen menschlichen Kreisen nie und
nimmermehr; denn dort würde man sich genieren, die Ehe so herabzuwürdigen.
Bei Prinzen aber, ja da ist es etwas ganz anderes, besonders wenn einer
lumpige 40 Millionen Reichmärker Vermögen hat. Da kann er als gewiß selten
begangenen Weg der Ehe schon den Umweg über eine andere Ehe und
deren Scheidung antreten. Wenn zwei das Gleiche tun, ist es nicht das

Gleiche, sagt schon ein altes römisches Sprichwort, und so wird's wohl sein.

Immerhin wünsche ich dem Prinzen gut Glück zu seinem Heiratsplane und
dem armen Baron mit dem poetischen, so gar nicht für ihn passenden
Namen .Liebenberg" seine 25,000 Fr sonst hat er recht, wenn er sich nicht
von setner ihm unbekannten und angeheirateten Frau scheiden läßt. Erst
das Geld, dann die Hetratsnichtigerklärung, würde ich an seiner Stelle
sagen; daß er mit dem Gelde nachher ein begehrter Ehekandidat ist, trotz
seiner komischen Witwerschaft, da« wird wohl niemand im Ernste bezweifeln

wollen. Es ist aber auch höchste Zeit gewesen, daß etn neuer Prinzen-
Roman aufgetaucht ist; denn die ideale Köpenicker-Räuberhauptmanns-Ge-
schichte ist leider allzusrüh abgeflaut und hat schon beträchtlich von
ihrer Romantik eingebüßt. Aber es ist doch so gekommen, wie ich
vermutet habe. Es ist tatsächlich einem unternehmungskühnen Manager
eingefallen, vielleicht gerade weil er eS in der Zofinger Volkszeitung' gelesen

hat, den falschen Hauptmann als eine Sensationsgoldgrube ausbeuten zu
wollen. Er hat nämlich der Berliner-Polizei bare l 50,000 Märker
anerboten, wenn er, allerdings unter polizeilicher Bewachung seines
Tageshelden, mit dem militärfreien Schusterhauptmann in Berlin Vorstellungen
geben dürfe. Wahrscheinlich war das Angebot der heiligen Hermandad,
die auf diesen Fall besonders stolz ist und den Hauptmann als Ehrenmitglied

zu erwählen gedenkt, zu klein. Lumpige 150,000 Reichsmärker für
eine erste Weltberühmtheit ist schon etwas wenig. Schade, daß Barnum
und Bailleu nicht mehr existieren; denn die würden sicherlich vielmehr
riskiert haben. So können also zu ihrem größten Leidwesen die Berliner den

Hauptmann nicht persönlich beehren und bewundern. Der Kronenwirt
Willem aber, der bekannte Dauerredner, Respekt deshalb vor ihm, soll sich

sast krumm gelacht haben ob dem Köpenicker Streich und hätte den Hauptmann

wegen seiner Genialität gern begnadigt, wenn's auf ihn angekommen

wäre.

Sckulrneîs^ei'-K.âî.

Droh' den Kindern böses M o r g e n deine Drohung wirkt nur schwach.
Willst du gut für's Morgen sorgen, so hilf .böse" heute nach!

Lkroniques scanclaleuses.
ir haben kürzlich eS erlebt, daß wenn die Toten erwachen,
Sie mehr noch als die Lebenden, Spektakel können machen;
Und wollen sie's, so wird's geschehen, ob selbst ein Kaiser drohe

Es flammt die Sensation empor gleich einer hohen Lohe.
Wohl war Herr Wilhelm arg erzürnt, er hat getobt und gewettert

Und, wenn ich recht berichtet bin, sogar ein Glas zerschmettert.
Was hat's genützt, was hätt's gewirkt, wenn tausende er zerbrochen?
Ein Toter nimmt kein Wort zurück, das einmal er gesprochen!

Es sieht der eitle Mensch nicht gern im Spiegel seine Fehler,
Der Hagere möchte runder sein, der Dicke gerne schmäler;
Ein Herrscher, der doch unfehlbar, wie muß der zürnen, grollen.
Sieht er im Spiegel seine Gestalt vom Größenwahn geschwollen!

Doch, was gescheh'n ist, ist gescheh'n, da läßt sich nichts mehr ändern
Nur merkt man sich den deutschen Fall anjetzt in andern Ländern;
Wenn Michel allzu ehrlich ist bei allen seinen Werken,
DannschweigtJohn Bull und sagt vergnügt: Well, das will ich mir merken.'

Just sollten kommen jetzt an's Licht, die lang im Dunklen schliefen.
Der Königin Viktoria Memoirenblätter in Briefen.
Nichts da!' rief Eduard, .nicht Skandal gemacht zur Lust den Spöttern,
Es menschelt nirgends ja so sehr wie unter halben Göttern!"

Siehst, Wilhelm, Eduard kam just recht, die Schriften zu beschneiden.
Was Eduard sich erspart jetzt hat, das mutztest du erleiden:
Doch wird nur einen Unterschied der Zeitenspiegel entrolleu:
Du Wilhelm bist vom Größenwahn, Eduard vom Fett geschwollen. (Ii.)

Gereckîferîîgîer' 8ckukmacke?sîol2.
^erliner Schuster sind ein grünes Holz,

Auf Köpenickers Hauptmann ewig stolz.
Es ist erreicht und er hat's aufgedeckt,

Datz Militär in bösen Schuhen steckt.

Er hat für alle Zeit, wir wollen's hoffen,
Die Hochmuts- Nägel auf den Kopf getroffen,
Viertausend Mark erobert, nicht gestohlen,

Ihn sollte kein Gericht dafür versohlen.
Nur seinem festen Absatz ist's geglückt,
Datz Michel weitz, wo ihn der Stiefel drückt.
Es merkt und schreibt der kluge Journalist,
Datz Voigt durchaus kein dummes Leder ist.
Hans Sachs, Poet und hochberühmter Schuster
War an Verstand und Witz sein hohes Muster.
Nur hätt' er sollen gleich nach allen Winden
Mit den viertausend Märklein rasch verschwinden.
Was nützen ihm Geschenke im Arrest
Die Polizei verschlingt's, es bleibt kein Rest.

Er sitzt gefangen, das ist freilich Pech
Und Advokaten schwatzen bald ihr Blech.
Wir Schuster säumen keinen Augenblick :

.Ein Denkmal soll ihm sein in Köpenick!"

Rägel: Dä Toppelliter händer mäini glich
verspillt, won Ehr gwettet händ, Ehr
welled mi köppenikere bivor acht

Tag ume seiged und säb welled Ehr mi.'
Chueri: .Jä i bi halt 40 Tag chrank gsi.

i ha gmeint, es sei Mathäi am leiste.'
Rägel: .Sell mer au gsi si. Ihr selled-

mer au no en .gsunde' Patient si,

Eu wett i au möge behandle, wenn i
Tokter wär und säb wetti.'

Chueri: .Säb glaub i no, Ihr wäred-
mer harhingege no lang nüd die Erst,
wenn i mi vonere Toktere wett lo

behandle.'
Rägel: .Ich wüßt ämol bim Hagel, was mer I für Mixture müeßt gä

und was mer I müeßt verbüten und säb wützti. Ihr händ dä Tokter
perse wieder agloge, dah d' Feister gschwitzt händ."

Chueri: .Ebe nüd. Er hät mi alls usgsröget, ebi schnupft, ebi

rauki, bis uf zirka zwee Liter gnau han em müese säge, was
i all Tag trinki, aprepo was Ihr jo ebig nie chönted und do hät
er gseit: Eben ä derig Patiente sett mer ha, wo bereits ali
Laster triebed, dene chamer ämol au no öppis verbüte und
dänn wenn s' folged, sinds handchehrum wieder kerngsund."

Rägel: Ihr wäred mer aber au gfolget ha, es isch mer t gsehchs.'

Chueri: I trinken ietz ämol nüt meh ohne disäbe zwee Liter, won i
dem Tokter nüd gnau ha chönne agä, i bin ämol ietz wieder häll uf
und säb bin i,'

Rägel: .Ehr kennet» jo säb Sprüchwort vo dem berüehmten Uchrut
oder mueß i's öppen ufsäge?"

Chueri: .Ihr sind ämol au no gsund, Rägel!"
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